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Keſtellt haben werden die Konſumenten darüber jetzt wol

für Teuchern und Amgege

S S 0Anzeigenpreis Die ſänfgeſpattene Korpuszeile 15 Pfg Bierteljährlicher Bezugsvreis durch unſere Geſchäſtsſtelle 1,45 M.
Anzeigenannahme in der Geſchäſtsſtelle dieſes Blattes, Zeitzerſtraße 10 u eren a e e et rn du den
bis ſpäteſtens vormittags 10 Uhr. Größere und komplizerte Anzeigen e e

müſſen am vorhergehenden Tage in unſeren Händen ſein. Vierteljährliche und monatliche Bezüge werden außer in der Ge
Erſcheint wöchentlich 3 mal, und zwar Montag, Mittwoch und Freitag ſchäftsſtelle, Zeitzerſtraße 10, auch von unſeren Boten und allen

abends 7 Uhr für den folgenden Tag. Kaiſerl. Poſtanſtalten angenommen.

0 99 O e Kmkliches Verkündigungsblatt für die Htadt Teuchern.

Sonnabend, den 10.

Tabak und Zigarren.
In dem Steuerbukett, welches der Reichstag vor Ab

ſchluß ſeiner Sommerarbeit fertig geſtellt hat, befand ſich
eine Steuer auf Tabak und Zigarren nicht. Da auch das
Bier bedacht iſt, hätte eine Tabakſteuer eigentlich nahe
gelegen, aber die Raucher werden gedacht haben, der
Steuerminiſter hat ein Einſehen, weil Tabak und Zigar
ren teuer genug ſind. Es iſt kein Zweifel, daß auch hier
der häßliche Wucher arg gewirkt hat, obgleich vom Zi
garrenwucher weniger geſchrieben iſt. als von anderen
Preistreibereien, und es ſind auch keine Maßnahmen
eingeführt, die den meiſten Intereſſenten wohl recht will
kommen geweſen wären. Denn es wird heute nicht nur
geraucht, um zu rauchen, ſondern der Tabak iſt vielen, in
der Front wie zu Hauſe, ein Labſal und ein Mittel, um
andere Entbehrungen zu überwinden, um Geiſt und Kör-
per friſch und elaſtiſch zu halten. Es haben ſich deshalb
viele Nichtraucher. darunter Perſonen im vorgerückten
Lebensalter, das Rauchen angewöhnt.

Wenn jetzt keine neue Tabakſteuer beliebt worden iſt,
ſo liegt das wohl nicht am hohen Preiſe der Fabrikgte,
ſondern mehr daran, daß wegen der geringen Vorräte
an einen ergibigen Ertrag zur Zeit nicht zu denken iſt. Die
Tobakſteuer bringt wohl nicht einmal den bisher veran
ſchlagten Betrag auf, ſo daß auch eine Erhöhung daran
nicht groß etwas ändern kann. Wahrſcheinlich iſt für
ſröter eine grundlegende Aenderung dieſer ganzen Steuer
in Ausſicht genommen, und wie die Verhältniſſe ſich heute

anders als früher denken. Einſtmals ſtand das Tabe
monopol als Schreckgeſpenſt da.
teuerung ſolchen Umfange genommen, daß in den amt-
lichen Monopolankaufsſtellen wohl eine Beſſerung er
SHlickt werden würde. Natürlich ſoll damit der Ehrenhaf
tigkeit der ſoliden Tabak und Zigarettengeſchäfte nicht zu
mahe getreten werden, aber ſie können nichts verkaufen,
wenn ſie nichts haben.

Und ſoweit ſind wir nun bald, denn die Tabakvor
räte ſind in abſehbarer Zeit verarbeitet. Die gut infor
mierten Fachkreiſe rechnen damit, daß bis Ende dieſes
Jahres die noch vorhandenen ausländiſchen und inländi
ſchen Tabake aufgebraucht ſein werden, ſo daß es mit der
Herſtellung von Zigarren für den landläufigen Konſum
ein Ende haben wird. Was noch da iſt oder aus neuen
in ländiſchen Tabak hergeſtellt werden kann, wird für die
Front gebraucht, der wir dieſe Aufmunterung nicht ver
weigern können. Das Lager von Rauchtabaken und an
Zigaretten iſt gleichfalls knapp bemeſſen und mit Erſatz
iſt wohl nicht ſo viel anzufangen, als die Raucher hoffen.
Es muß alſo damit gerechnet werden, daß wir nicht mehr
ferne von dem Zeitpunkt ſind, zu dem der Rauchtiſch
blank“ und das Tabaksgeſchäft in der Hauptſache ſtill ge
legt ſein wird. Auch der Friedensſchluß kann darin keine
ſchnelle Wendung bringen, denn der Tabak gehört nicht
zu denjenigen Artikeln, die wir ſchnell wieder in Hülle
und Fülle haben werden.

Es erſcheint darum wirklich angebracht, im Intereſſe
der Raucher ſowohl, wie in dem des auf die Tabakſteuer
mit angewieſenen deutſchen Reichs zu prüfen, ob nicht
der bevorſtehende Termin des ſtill gewordenen Tabak
handels in der Tat der rechte Augenblick iſt, die Frage zu
entſcheiden: Tabaksmonopol oder nicht? Um das Tabak
geſchäft von neuem aufzubauen, iſt der Augenblick der
praktiſchte, in dem es völlig ruht. Dann können keine be
ſtehenden Intereſſen geſchädigt werden, weil dieſe nicht
mehr vorhanden ſind. Es iſt nicht damit geſagt, daß ein
Tabaksmonopol eingeführt werden müßte, aber wenn es
doch einmal in Ausſicht genommen werden ſollte, dann
iſt die Gegenwart der beſte Zeitpunkt, in dem kein grö
ßerer Schaden mehr angerichtet werden kann weil eben die
Geſchäftsuhr ſtill ſteht. Und mit amtlichen Preiſen kann
das Raucherherz in Ruhe gewiegt werden, denn bei ihnen
hat der Reichstag mitzureden.

Die großen Steuerſummen, die der Reichstag bewil
ligte, bewieſen, daß in der Volksvertretung keine Steuer
furcht beſteht. Auch in der Bevölkerung iſt ſie nicht da.
Aber es wird immer wichtig bleiben, daß eine neue große
Abgabe zur rechten Zeit kommt. Unter den Einnahme
Plänen, mit welchen ſich alle Staaten zu befaſſen haben,
würden die Monopole eine große Rolle ſpielen. Selbſt
England ſchreckt davor nicht zurück und will ein Elektri
zitätsMonopol einführen. Die Zeiten ſind vorbei, in
welchen Steuerbeträge von einigen Dutzend Millionen
wichtig waren, heute muß es gleich in die Hunderte von
Millionen hineingehen. Auch wir werden bei dem
Branntweinmonepol, das wir ſchon haben, nicht ſtehen
Bleiben. Deſſen Ertrag iſt auf ziemlich eine Milliarde ge
ſchätzt. Der Tabak wird nicht ganz, aber ungefähr doch
daran heranreichen

S anfſebende Artilſerietstigkeit
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Der Welkkrieg
Erfolgreicher Vorſtos in den Vogeſen

Großes Hauptquartier 8. Augufſt.
Weflicher Kriegsſchauplatz.

Heeresgryvve Kronprinz Puvprecht. Beiderſeits der
Lys ſchlugen wir engliſche Teilvorſtöske zurück. Nördlich
der Somme fſihrte der Feind heftige Gegennngriffe gegen
unſere neuen Linien beiderſeits der Straße Bravy- Corbie.
Sie wurden abgewieſen. Während der Nacht zeitweiſig

und Erkundunagsgefechte.
MWeſtſick von Montdidier ſchefterte ein Teilangriff der
Franzoſen.

Heeresarnvppe Dentſcher Kronvrinz: Zwiſchen Soiſ
ſons und Reims lebte der Feuerkampf nur vorübergebend
auf. Fleinere Jnfonteriekämpfe an der Aisne und Vesle
und vördlich von Reims

Heereseruvve Herzog Albrecht. Jn den Vogeſen er
foſgreicher Vorſtoß in die feindlichen Linien am Schratz
männele

Leutnant Freiherr v. Boerigk errang ſeinen 20. Luft
ſteg.

Der Erſte Generalanartiermeiſter: Ludendorff.
F. Engliſches Geld verſentt.

Berlin, 7. Auguſt. (Amtlich.) Jm Sperrgeb
um die Azoren und weſtlich Gibraltar wurden neuerdin
wieder 5 größere Dampfer und 1 Segler von insgeſa u
rund 25 000 BrReg.To. verſenkt. Die Ladungen war.

(WTVB.)

gierung geld im Werte von Millis

Heſterreichiſcher Heeresbericht.
e Wien 8. Auguſt. Amtlich wird verlauiark Ar
der italieniſchen Front keine größeren Kampfhandlungen
in Albanien griff ein aus Land und Seefliegern zuſ am.
mengeſetztes Bombengeſchwader den italieniſchen Flag
platz öſtlich von Valona an. Reiche Feuer und Rawich
entwicklung zeugte für den Erfolg diefes Unternehmens.

e Der Chef des Generalſtabes.
Ob Helfferich nach Moskau zurückkehrt

Der diplomatiſche Vertreter Deutſ hlands in Mos-
kau, Stagtsminiſter Dr. Helfferich, trifft am Freitag in
Berlin ein. Sein Aufenthalt in Berlin iſt auf drei Tage
berechnet. Daran ſoll ſich ein ebenſolangr Aufenthalt im
Großen Hauptquartier anſchließen. Von den Ergebnis
der Beſprechungen übr ſeine Vorſchläge wird es, wie man
vermutet abhängen, o b Helfferich nach M o

zurückkehrten.Das Zermürbungsvrfahren der U-Boote. S
Eine Unterſuchung in der Wiener Reichspoſt über

unſeren U-Bootlrieg kommt zu folgendem Ergebnis
Ueberblickt man das bisherige Geſamtergebnis der

rückſichtsloſeren Anwendung der UBootWaffe, ſo kommt
man zu der Erkenntnis, daß ſich hier die gleiche Entwick
lung vollzogen hat, wie wir ſie im Weltkrieg zu Lande be
obachten konnten. So wie bei dieſen hatte man ſich auch
beim verſchärften Tauchbootkrieg anfänglich der Hoffnung
hingegeben durch raſche Schläge in kurzer Zeit den Krieg
beenden zu können, und ſo wie man im Landkrieg en
folge eines gewiſſen Gleichgewichts der Kräfte von einer
operativen Vernichtungsſtrategie zum allmählichen Zer
mürbungsverfahren des Stellungskeieges überging, ſo
hat auch der Tauchbootkrieg die gleiche Entwicklung ge
nomnten. Auch hier iſt das Vernichtungsprinzip vom
Zermürbungsprinzip abgelöſt worden und ſo wie uns
das Zermürbungsverfahren im Landkrieg ſchließlich den
Sieg über das Millionenheer des Zaren gebracht hat,
ſo nimmt jetzt der Tauchbovtkrieg andauernd eutſcheiden
den Anteil an der Zermürbungsarbeit, die an der Weſt
und Südweſtfront geleiſtet werden muß, um auch hier den
Kriegswillen des Feindes zu brechen, und in dieſem
Sinne gilt heute ebenſo wie vor Jahresfriſt das Wort
Hindenburgs: „Der UBootkrieg wirkt

Noch ein Brief Lansdownes.
wird ſoeben veröffentlicht. Er wendet ſich gegen ſeine
engliſchen Widerſacher und gibt dabei klar ſein Ziel zu
erkennen Verhandlungen mit Deutſchland nach vorheri
ger Bekanntgabe allgemeiner engliſcher Friedensbedin
gungen, denen Deutſchland ſich zu unterwerſen hätte Die
ſen Akt bezeichnet Lansdowne dann als „die völlige Aus
treibung des Teufels des Militarismus, aber zum minde
ſten als deſſen ſichere Feſſelung. Klar geht aus jedem
Satz dieſes Briefes hervor, daß Lansdowne im Grunde
dasſelbe will, wie Lloyd George: Die völlige Vernich
tung Deutſchlands, er glaubt nur dies Ziel durch freund
liches Zureden Deutſchlands zu erreichen und er und ſeine
Porter wrden dadurch für uns die gefährlichſten Gegner;

Auguſt 1918

I o i z ber S eeinem ungariſchen Gert

Jahrgang
venn es gad ja ſtets in Beutſchland Leute genug, die u
durch freundliche Worte leicht betören ließen. Eine vor
kreffliche Einſicht in Englands wirkliche Gedanken welt ge
winnt man auch durch die Parlamentsreden rom 1. Auguß
über den Völkerbund. Jeder einzelne Redner geht aus
vom Siege Englands und Deutſchlands Niederlage.

Den Zarenmord hat die Entente auf dem Gewitſen,
ſagt das Berner Tageblatt“: „Als der Zar voni Thron
geſtürzt aurde, war der Jubel in Par:s und Londen
groß. Erſt als Rußland ſich endgültig zum Friedert be
kannte, hörte man im Verbande wieder Stimmen zugun
ſten des Zaren. Diefelben, die ihn dem Tode gewerht
hatten, ſuchten jetzt, nachdem das republikaniſche Regime
konſolidiert war, den Namen des letzten Selbſtherrſchers
für ihre Kriegszwecke auszubeuten. Die TſchechoSlo
waken erhienen die Aufgabe, den Zarenthron wiederher
zuſtellen. Daß der Zar dabei zugrunde gehen mußte,
daß die Wachter des Zaren ſchließlich zu der verabſcheu
enswerten Mordtat gedrängt werden koniten, un das
Spiel Englands mit dem Zaren zu verhinders, das lag
auf der Hand. Aber was tats Die Hauptſache war, daß
Rußlnd nicht zur Ruhe kam. SMan kann über den ermordeten Zaren denken. wie
man will. Man kann ihn einfach als Opfer der revolu
lionären Unruhen hinſtellen. Wenn nan aber nach Ver
antwortlichteit im Auslande ſucht, wenn man ſie durch
aus ſuchen und finden will, was die Londoner und Pari
ſer Blätter anſcheinend für ſo notwensig bal.en, kann
man ſie nur dort finden, wo dieſe Blätter erſcheinen.

Di
h

kommandeurs Pilſucki.
onäre zu ſeinen perſönlichen Truppen zu machen und war
ſchuld daran daß dem König Karl den Treueid ver
weigerten. Pilſuckt iſt jetzt in deutſcher Sicherheitshaft.

Der Zeuge erzählt weiter, er ſei in der Nacht vom
15. auf den 16. Februar 1918 von Czernowitz nach Alt
zucka gefahren, um ein polniſches Hilfskorps, das gegen
die ruſſiſche Grenze marſchieren wollte zurückzubringen.
Auf der Fahrt ſei er plötzlich von fünfzehn bis zwanzig
Legionären mit aufgepflanztem Bafjonett umringt worden,
die ihm erklärten, das Korps wolle ſich mit den ruſſiſchen
Polen vereinigen. Es gelang nicht, die Leute zu beruhi-
gen, die ſchließlich unter großem Tumult und lebhafter
Schießerei verſchwanden. Angeblich ſoll die Abteilung
unter der Leitung eines Feldgeiſtlichen geſtanden haben.
e Die neue Route England Jndien.

Wie die „Reforme economique“ berichtet, läßt die
engliſche Handelskammer für den Revierabezirk ein Eiſen
bahnprojekt unter der Bezeichnung „Schweiz- Ozean
ausarbeiten durch das Genf mit dem atlantiſchen Hafen
St. Nazaire verbunden werden ſoll. Außerdem ger
die Engländer die Einrichtung einer direkten Linie Ant
werpen Mittelmeer, die ihren Ausgang von den Häfen
von Monaco, Villefranche und Nizza nehmen und über
Dique Grenoble, La Faueille weiter über Beſancon. Me
zieres, Namur nach Antwerpen geführt werden ſoll. Da
mit würde man zugleich eine beſſere Verbindung zwiſchen
der Dauphbine und Lothringen herſtellen. (Dieſe Pläne
ergänzer die mannigfachen in letzter Zeit von franzöſi
ſcher Seite eifrig betriebenen Verkehrsprojekte, die den
Zwed baben, die Schweiz und Belgien von der wirtſchaft
lichen Verbindung mit Deutſchlands möglichſt zu löſen und
dieſe Länder ausſchließlich nach Frankreich und England

zu orientieren. Red.) eFranzöſiſche Kriegsziele.
Ueber die im Anſchluß an die deutſche Niederlage

auftauchenden Friedensgerüchte ſchreibt Julien Sorel
in dem Pariſer Blatt »Oui“, nachdem er Wilſon als den
Lenker der Geſchicke Frankreichs bezeichnet hat: Welches
ſind unſere hauptſächlichften Friedensbedingungen Das
Gleichgewicht Frankreichs durch die Wiederherſtellung El
ſaßLothringens, und das Gleichgewicht Europas durch
die Wiedererettung Rußlands. Ein deutſches Elfaß
Lothringer iſt die Heiligſprechung des Militarismus in
Frankreich und in der Folge in der ganzen Welt Ein
Rußland in Stücken bedeutet ein Deutſchland ohne Ge
jengewicht in Europa und die Pflicht für den Verband,
dem Rhein gegenüber eine ſtändige Garntſon zu unter
ſalten. Können wir einen ſolch heiklen Vertrag unter

o Zulagen zur Soldatenlöhnung. Auf Grund einen
kaiſerlichen Kabinettsorder hat das Kriegsminiſterium be
ſtimmt: Alle Unteroffiziere (auch die Gehalt empfangen
den) und Mannſchaften erhalten, ſofern ſie mobil ſind
oder mobile Beſoldung beziehen, eine Zuloge von 9 Mk.
alle übrigen eine von 6 Mk. Die Zahlung hat für Ge

haltsempfänger monatlich. für Löhnungsempfänger
10 täglich zu erfolgen.

Der Präſident des erſten Zivilſenats am Reichs
gericht, Wirkl. Geheimer Rat Dr. Planck, beging ſein
50 jäbhriges Dienſtiubiläum. Planck wirkt ſeit 1893 am



Reichsgericht. Aus Anlaß ſeines Juviläums wurde ihm
der preußiſche Kronenorden 1. Klaſſe verliehen.

Krine Kindererholungsreiſen nach Holland mehr.
Die holländiſche Regierung hat mit Rückſicht auf die in
Holland herſchende Lebensmittelnot beſchloſſen den Beſuch
freinder Kinder zu Erholungszwecken fortan zu verbieten.

o Ueber die Löſchung von Voeſtrafen in der Armee
heißt es in einem Schreiben des preußiſchen Kriegsmini
ſteriums on den Abg. Dr. MüllerMeiningen Die auf
Srund allerhöchſter Ermächtigung durch das Staatsmini
fterium angeordnete Löſchung des Strafvermerks im
Strafregiſier hat ohne weiteres auch die Löſchung der
an un in den miliäriſchen Liſten und Papieren zur

olge.
o Der Bundesrat veſchloß am Donnerstag endgiltig

daß der Reichsfinanzhof nach München kommen ſoll.
Auflöſung der Landgeſellſchaft Weſtmark, die in El

faßLothringen Grundbeſitz, der früher franzöſiſch war,
beſiedeln ſoll, hatte der Reichstag verlangt. Die „Rordd.
Allg. Ztg. verſichert, daß den Wünſchen des Reichstags
in dieſer Organiſationsfrage nachgekommen werde; die
Geſellſchaft erwarb zwar noch Grundſtücke, ein Weiterver
kauf zu Beſiedlungen ſei aber nicht erfolgt und komnmie auch

für die nächſte Zeit nicht in Frage. 1
Rundſchan im Auslande i

Englands Kriegszuſage an Frankreich Lloyd Ge
orge hatte im Unterhauſe von einem Vertrag mit Frank
veich geſprochen der England verpflichtet habe. die Re
publik in einem Defenſivkrig Hilfe zu leiſten. Auf dieſes

Eingeſtändnis feſtgenagelt erklärte Lloyd Gecrge dann
„Vertrag iſt ein ſtarkes Wort; es wäre beſſer, unſer Ver
waltnis zu Frankreich als Ehrenpflicht zu bezeichnen

Durch den Vormarſch der Entente längs der
Murmanbahn

und durch das weitere Vordringen der TſchechoSlo
waken vom Oſten und der DonKoſaken vom Süden her hat
ſich zweifellos die Lage der Bolſchewiſten erheblich verſchlech
tert. Das ſcheinen die gegenwärtigen Machthaber im neuen
Rußland auch ſelbſt zu fühlen. Wenigſtens deuten darauf
die ziemlich erregten Aufrufe des Volkskommiſſars Trotzki
hin, der mit der Anwendung der Revolutionsgeſetze gegen
die im Kampfe wenig zuverläſſigen Roten Gardiſten droht.
Auch die zahlreichen Verhaftungen, die in den letzten Tagen
in Moskau vorgenommen worden ſind, laſſen auf eine große
Verworrenheit der Verhältniſſe ſchließen und daraus erklärt
ſich wohl auch, daß der Staatsſekretär Helfferich zur münd

lichen Berichterſtattung nach Berlin berufen worden iſt.

Die Volſchewiſten ziehen ſich zurück
Gelfingfors, 8. Auguſt Die Bolſchewiſten haben ſich unter

dem Druck engliſch- franzöſiſchen Truppen nach dem Süden
zurückgezogen. Die Truppen der Entente ſtehen jetzt in Po
venets. Die Bolſchewiſten zerſtören die Bahn nördlich von
Povenets. Sie verheeren und brennen alles im geräumten
Gebiet nieder. Jn den Wäldern zwiſchen Finnland und
Karelien ſtreifen ausgehungerte finniſche Rote Gardiſtenſumher.

ZJn Paris haben die kreißenden Berge ein Mäuslein
geboren. Ans der großen Staatsaktion des Prozeſſes gegen
den ſüheren Miniſter des Jnttern Malvy, der den Angeklag

ten zum Hochverräter und Spitzel ſtempeln und ihm das Ende
Bolos bereiten ſollte, iſt nur eine Verurteilung von 5 Jah

ren Verbannung ohne Aberkenuung der bürgerlichen Ehren
rechte hervorgegangen. Clemenceaus Schwurzeugen verſagten
im Gerichtsſoal vollkommen: ihre haltloſen Anklagen fielen
in nichts zuſammen gegenüber den überzeugenden Darlegungen
der früheren Miniſterpräfidenten Viviani, Briand, Ribot und
Pianlaivé unter denen Malvy Miniſter des Jnnern geweſen
war. Sie konnten nur bezeugen, daß Malvy vom erſten
Tage des Krieges an beſtrebt geweſen war, die Arbeiterſchaft,
die Gewerkſchaſten und ihre Führer durch milde Handhabung
der Geſetze für die Mitwirkung an der Landesverteidignng
zu gewinnen. Unter dieſen Umſtänden hat der in ſeiner
Mehrheit clemenceaufreundliche Senat es doch nicht über ſich
gewonnen, Malvy des Hochverrats ſchuldig zu finden. Auch
die Anklage, er habe Meutereien in ſiebzig Jnfanterieregimen
tern auf dem Gewiſſen, mußte fallen gelaſſen werden. Es
blieb, um dem „Tiger“ wenigſtens eine kleine Genugtuung
zu gönnen, nur die Möglichkeit, ihn der Amtspflichtverletzung
für ſchuldig zu erklären, und auch da nur auf Grund von
„Tatſachen“, die man an den Haaren herbeiziehen mußte.
Auf jeden Fall bedeutet das Urteil für Clemenceau eine mora
liſche und politiſche Niederlage, die ſeine Stellung ſehr erſchüt

tern muß.
Nachdem der Staatsgerichtshof (d. h. der Senat) mit 96

gegen 88 Stimmen ſeine Zuſtändigkeit erklärt hatte, hat er
mit 177 Stimmen, bei 2 Enthaltungen, beſchloſſen, die An
klage gegen Malvy auf Verrat betreffs der Offenſive am
Damenweg (1917) fallen zu laſſen, ebenſo, mit 178 Stimmen
bei 4 Enthaltungen, die Anklage auf Anſtiftung der Meuter
eien im Mai und Juni v. J. und mit 129 Stimmen gegen
36, bei 25 Enthaltungen, die auf Mittäterſchaft. Es blieb
übrig die Anklage auf Pflichtverletzung im Amte, deren Auf
rechterhaltung mit 98 gegen 56 bei 28 Enthaltungen
beſchloſſen wurde. Mit welchem Stimmenberhältnis das
Urteil geſprochen worden iſt, iſt noch unbekannt.

Mord an einem deutſchen Gefangenen
in Frankreich

Zürich, 7. Auguſt. Die „Züricher Tagesanzeiger“ bringt
die aufſehenerregende Meldung, wonach am 8. Juli an dem
deutſchen Kriegsgefangenen Samſon aus Berlin in dem Gefan
genlager Chartres im Department Loire ein Mord verübt
wurde. Die Wachtpoſten hatten mehrmals geäußert Ehe
es zur Front geht, müſſen wie noch einen Boche totſchlagen.
Ein Opfer dieſer Abſicht wurde der genannte deutſche Kriegs
geſangene, welchen drei betrunkene Franzoſen nachts aus der
Baracke herausholten, ihn mit mehreren Bajonettſtichen verwun
deten und dann in den Wald ſchleppten. Kurze Zeit darauf
fielen ganz in der Nähe einige Gewehrſchüſſe. Andern Tages
ſahen zwei deutſche Soldaten die ſchrecklich zugerichtete Leiche
ihres ermordeten Kameraden in einem Sarge zum Abtrans
port im Hofe ſtehen. Ueber eine Beſtrafung der Täter iſt
nichts Beſtimmtes bekannt. Jm Lager durfte über den Vor

fall nicht geſprochen werden und die Angehörigen des Samſon
erhielten keinerlei Nachrichten über ſeinen Tod. „Eine Auf
klärung über dieſe Meldung ſo ſchreibt das Züricher Blatt
„wäre im Jntereſſe Frankreichs dringend wünſchenswert.“

Dunkle Gerüchte.
Unausgeſetzt geht die Entente mit böswilligen Gerüchten

über deutſche Zuſtände hauſteren. Neuerdings hört man
wieder von einem beſonders kraſſen Fall. Ein deutſcher Jn
genieur ſoll die Kurſe von UBoot Fahrten verraten und
dadurch der Entente ermöglicht haben, 30 deutſche Unterſee
boote zu vernichten. An dieſer ganzen Nachricht iſt, wie von
zuſtändiger Stelle mitgeteilt wird, kein wahres Wort.

Marſchall Foch,
Der Miniſterrat hat den Oberbefehlshaber General Foch

die Würde eines Marſchalls von Frankreich verliehen, wäh
rend General Prtain mit der Militärmedaille ausgezeichnet
wurde.

Die Verluſte der Anuſtralier.
General Monaſh, der Oberbefehlshaber der auſtraliſchen

Streitkräfte, richtete eine Botſchaft an die Heimat, in der er
mitteilt, daß mehrere ruhmreiche auſtraliſche Batailtone auf
gehört haben, als Gefechtsanteil zu exiſtieren und eine Menge
von Bataillonen vom gleichen Los bedroht ſind, falls kein
Nachſchub von Auſtralien komme. Acht Prozent der auſtra
ſchen Bevölkerungbefindet ſich bereits unter den Waffen
davon ſind 49 000 Mann tot und 13 300 ver
wundet.

Zum Gefangenaustauſch mit Frankreich.
Berlin, 8. Aug. Wie die „Nordd Allg. Ztg.“ mitteilt, iſt,

der zwiſchen Deutſchland und Frankreich vereinbarte Austauſch
der mehr als 18 Monate kriegsgefangenen Heeresangehsrigen
und der ſämtlichen Zivilinternierten ſeit Mitte Juli im Gange.
Bisher ſind aus Frankreich 800 Offiziere, 1600 Unteroffiziere
und Mannſchaften 1400 Zivilperſonen zurückgekehrt. Eine
entſprechende Zahl von Franzoſen iſt aus Deutſchland entlaſſen
worden. Die für den Ausfauſch von Land zu Land beider
ſeits vorgeſehene Zahl von monatlich 8000 Unteroffiziere und
Mannſchaften konnte leider nicht annähernd erreicht werden,
da Frankreich die hierzu erforderlichen drei Züge in der
Woche nicht ſtellen konnte und ſelbſtverſtändlich die Zahl der
aus Ventſchland entlaſſenen Franzoſen ſich nach der Zahl
der Deutſchen richten muß, die aus Frankreich eintreffen.

Auch der Zarewitſch ermordet
Helſingfors, 8. Auguſt Hieſige finniſche Blätter bringen

eine Meldung aus Petersburg, wonach der Exthronfolger
ermordet worden iſt.

Lord Lansdowne ſoll ſprechen

h 2 ibwache.Nach Stockholmer Meldungen wird die Leibwache des
deutſchen Geſandten Helfferich in Moskau von 1 000 uni
formierten deutſchen Kriegsgefangenen gebildet werden, die von
mehreren Offizieren befehligt werden, die aus Deutſchland in
Moskau eingetroffen ſind.

Japaniſche Mobilmachnugsmaßunahmen.

Berlin, 7. Auguſt. Der Pariſer „Herald“ berichtet aus
New York Die japaniſchen Mobilmachungsmaßnahmen be
ſchränken ſich bis jetzt auf die Einberufung von drei Reſerve
jahrgängen. Das japaniſche Parlament wird am 28. Auguſt
zuſammentreten.

Austauſchgefangene aus Frankreich.

Karlsruhe, 8 Auguſt. Jn der geſtrigen Abendſtunde
kurz nach 9 Uhr, ſind unter dem großenJubel einer unge
heuren Menſchenmenge auf dem Karlsruher Bahnhof 2000
Austauſchgeſangene aus Frankreich, von Konſtanz herkommend,
eingetroffen. Unter den Klängen der Mili ärkapelle wurden
die Austauſchgefangenen, die von der Menge mit Blumen
beworfen wurden, durch die Straßen der Stadt nach dem
Sammeldepot in der Hochſchule geleitet.

Prvvinz und Bachbarfſtaaken.
Teuchern, 9. Auguſt 1918.

Kein einheitlicher Höchſtpreis für Edelsbſt. Jn
den letzten Jahren war die Verſorgung mit Edel und beſſe
rem Tafelobſt dadurch erſchwert oder gar unmöglich gemacht,
daß für das beſte Obſt dieſelben Höchſtpreiſe wie für gerin
geres Obſt feſtgeſetzt waren. In dieſem Jahr hat die

Reichsſtelle für Gemüſe und Obſt, für Edelobſt (Aepfel
und Birnen) keine einheitlichen Höchſtpreiſe feſtgeſetzt. Für
Edelobſt darf dem Erzeuger durch die Landes, Provinzial
und Bezirksſtellen für Gemüſe und Obſt ein nach der Güte
und Verwertbarkeit des Obſtes zu bemeſſender höherer Preis
in beſonderen Ausnahmefällen bis zu 1 Mark das Pfund
gewährt werden. Als Edelobſt kommt ausſchließlich ſchon
bisher in Stückfrüchten gehandeltes Obſt in Betracht, das
vollkommen ausgebildet, ohne Schönheitsfehler und ohne
Beſchädigungen ſein, den anerkannt beſten Sorten angehören,
das für die betreffende Sorte gültige Mindeſtgewicht aufwei
ſen und beim Verſand ſo ſorgfältig verpackt ſein müß, daß
eine gute Ankunft gewährleiſtet wird.

(Auzzeichnung.) Das Eiſerne Kreuz II. Klaſſe wurde
dem Musketier Artur Thomas, Sohn des Fabrikarbeiters
Anton Thomas und Fahrer Hermann Wunſch, Sohn des
Abdeckereibeſitzers Hermann Wunſch, verliehen.

Einführungskurſus für Fabrikpflegerinnen. Die
Keriegsamtſtelle Magdeburg veranſtaltet einen Einführungs-
kurſus für Fabrikpflegerinnen. Der theoretiſche Teil findet
ſtatt vom 2. bis 21. September d. J. in Halle an der Saale.
Die praktiſche Arbeit, die 4 Wochen in Anſpruch nimmt, kann
vor oder nach dieſer Zeit, und zwar nach Vereinbarung, auch
an andere Orte geleiſtet werden. Die Teilnahmegebühr be

trägt 30 Mk. Auf Autrag kann Ermäßigung und Beihilfe
zum Aufenthalt gewährt werden. Für Wohnung und Ver
pflegung haben die Teilnehmerinnen ſelbſt zu ſorgen, doch
wird bei rechtzeitiger Anmeldung auf Wunſch auch für Woh
nung und Nachweis billiger Verköſtigung geſorgt. Zugelaſſen
werden nur Perſönlichkeiten zwiſchen 25 und 40 Jahren mi
ſozialer Vorbildung oder erprobter praktiſcher ſozialer Arbeitt
über welche Zeugniſſe und Empfehlungen vorliegen. Mel,
dungen (Lebenslauf), Zeugniſſe, Empfehlungen (am beſten per
ſönliche Vorſtellung), möglichſt ſofort, ſpäteſtens bis zum 24
Auguſt, bei der Kriegsamtſtelle Magdeburg, Referat „Frauen“.
Auguſtaſtraße 23/23, Zimrrer 142.

Verteilung weiteren Einmachezuckers. Das
Kriegsernährungsamt hat, wie die „Magdeb. Ztg. zu berich
ten weiß, weitere 500 Gramm auf den Kopf der Bevölkerung
zur Verfügung geſtellt, die voraus chtlich vom I. September
ab zur Verteilung gelangen werden.

Jetzt Frühzwiebeln für den Winter trocknen
Der Ausfall der Herbſtzwiebelernte läßt ſich noch nicht
überſehen. Ebenſo iſt es unbeſtimmt, welche Zwiebelmengen
nach der Dectung des Heeres und Marinebedarfs für die
Zivilbevölkerung von der Herbſternte zur Verfügung ſehen
werden. Jm letzten Winter herrſchte bekanntlich eine em
pfindliche Knappheit an Zwiebeln. Da auf dem Markt
gegenwärttg noch verhältnißmäßig reichlich Frühzwiebeln er
ſcheinen, empfiehlt es ſich für die Haushaltungen, dieſe Ge
legenheit zu benutzen, um Zwiebeln für den Winter zu trock
nen. Man trocknet Zwiebeln an der freien Luft, indem
man ſies etwa gebündelt am Fenſterpfoſten aufhängt.

Güterbeförderung durch Dampflaſtzüge. Zur
Behebung der Trausportſchwierigkeiten, insbeſondere zur
Verbeſſerung der Vahngüteran und abfuhr, beabſichtigt die
Heeresverwaltung in allernächſter Zeit Dampflaſtzüge, d. h.
Dampfſtraßen ugmaſchinen mit Anhängern, zur Verfügung
zu ſtellen. Vorausſetzung iſt, daß die Beförderungszwecke
im dringenden allgemeinen Jntereſſe liegen und daß die
Möglichkeit genügender Aus nutzung gegeben iſt. Es müſſen
alſo entſprechende Förder mengen und geeignete Straßen
ſowie ausreichendes Ladeperſonal und geeignete Betriebsauf
ſicht vorhanden ſein. Als Heizmaterial für die Maſchine iſt
außer Steinkohle auch Braunkohle und Torf verwendbar.
Die Dampflaſtzüge ſollen in erſter Linie durch Verkauf an
die Intereſſenten dem Verkehr zugeführt werden nur ſoweit
dies nicht möglich iſt, erfolgt mietweiſe Ueberlafſung durch
die Heeresverwaltung. Die Betriebskoſten werden ſich nie
driger ſtellen als bei Laſtkraftwagen und bei Pferdebetrieb.
Für größere Entfernungen als höchſtens 8 Km würde die
Verwendung der Dampflaſtzüge allerdings als unwirtſchaft
lich in Frage kommen. Jm Hinblick auf den Mangel an

Spannvieh und den ſchlechten Kräfte- und Futterzuſtand der
vorhandenen Zugtiere und die Knappheit des Betriebsſtoffes
für Laſtkraftwagen wird die Verwendung des neuen Zug

mittels, ſoweit die nötigen Vorausſetzungen gegeben ſind,
im weiteſten Umfange empfohlen.W Wie ſehr die Einrichtungbereits Anklang gefunden hat, ergibt ſich daraus, daß zur
zeit bereits mehrere hundert Damflaſtzugmaſchinen in der
P Hei at und vor allem in der Etappe in Betrieb ſind, ſowie
auch aus dem Umſtand, daß verſchiedene deutſche Stadtge

meinden bis zu zwölf Stück derartiger Maſchinen nebſt An
hängern in Gebrauch haben. Nähere Mitteilungen über
die Verwendbarkeit und Leiſtungsfähigkeit der Dampflaſten
zugmaſchinen, über die Koſten des Betriebes und die bis
herigen Erfahrungen ſowie die Formulare für die Anträge

können von der Kriegsamtſtelle Verkehrsabteilung, Magdeburg
Auguſtaſtraße 23, bezogen werden.

Schweinehausſchlachtungen. Jn einer der letzten
Nummern brachten wir aus einem Orte eine Notiz über
Schweinehausſchlachtungen. Die Provinzialfleiſchſtelle teilt
dazu mit, daß die fragliche Notiz im vorigen Jahre heraus
gegeben iſt und ſich auf die Hausſchlachtungen im Winter
1917-18 bezog. Für dieſes Jahr ſind von den Zentralbehör
den noch keinerlei Anordnungen bezüglich der Hausſchlach
tungen erlaſſen. Zu einer Beunruhigung der Schweinehalter
liegt alſo kein Grund vor.
Voransſichtliche Witternung. am 10. Auguſt 1918.

Noch unbeſtändig, mäßig warm, vereinzelte Regenſchauer.

Zeitz, 7. Ang. Der Geſchirrführer Auguſt Gottwald
von hier, hatte hei einer Vorſpannleiſtung ſeinen Pferde einen
Strick um die Zunge und Unterkiefer geſchlungen, wodurch
beim Anziehen dem Tiere ein fingerlanges Stück Zunge her
ausgeriſſen worden war. Wegen dieſer Tierquälerei wurde
Gottwald von der Naumburger Strafkammer zu drei Mo
naten Gefär gnis verurteilt

Leipzig, 7. Auguſt. Wegen roher Mißhandlung ihrer
14 jährigen Tochter hatte ſich die von ihrem Ehemann ge
ſchedene Friſeuſe Fabian in Leipzig vor dem Schöffengericht
zu kderantu orten. Das Kind hatte fortgeſetzte Schläge mit
Rohrſtock, Ausklovfer, Schöpflöffel und Feuerhaken auf den
entblößten Körper erhalten, ſo daß dieſer Striemen aufwies.
Wegen geſfährlicher Körperverletzung wurde die rohe Mutter
zu 200 Mark Geldſtrafe oder 20 Tagen Gefängnis
verurteilt.

Magdeburg. Vizewochtmeiſter Kobert hier, Berliner
Straße Nr. 30——81 II., der vor kurzem aus ruſſiſcher Ge
fangenſchaft in Sibirien in die Heimat hat zurückkehren kön
nen, iſt in der Lage und bereit, über Ergehen und Befinden
zahlreicher aus Magdeburg und der Provinz Sachſen ſtam
mender Landsleute, die noch in Sibirien bleiben müſſen, Aus
kunftzu erteilen, und bittet Angehörige von ſolchen auf dieſem
Wege, ſich mündlich oder ſchriftlich an ihn zu wenden.

Ziegenrück, 7. Auguſt. Der Bau der Saaltalſperre
ſcheint greifbare Geſtalt anzunehmen. Nachdem kürzlich der
preußiſche Miniſter der öffentlichen Arbeiten und ein Vertre
ter des Miniſteriums des Jnnern das in Frage kommende
Gelände der oberen Saale bereiſt haben, hat jetzt der preu
ßiſche Staat Vorarbeiten zur Herſtellung einer Talſperre im
Oberlauf der Saale angeordnet.

Roßlau. Ein hieſiger Ackerbeſitzer hat in der Nacht
einen Kartoffeldieb in der Fußangel gefangen, wobei dem
Diebe der Schienbeinknochen zerſplittert iſt, ſo daß er auf
der Stelle liegen bleiben mußte, bis der Ackerbeſitzer ihn aus
ſeiner gefährlichen Lage befreite.

Camburg. Zum letzten Viehmarkt war die Nachfrage
größer als das Angebot, ſodaß ein Paar Saugſchweine ſtatt

h

S



4

e

mit 30 bis 40 Mark wie im Juli mit 80-140 Mark
bezahlt wurden und der Markt bald geräumt war.

Vermischtes
Engliſche Gefangenenmiß handlungen vor hun

dert Jahren. Der Charakter eines Volkes ändert ſich nicht,
mögen auch hundert und mehr Jahre verfließen. Die Grau
ſamkeit, mit der die Engländer noch heute ihre Gefangenen
behandeln, iſt die gleiche geblieben wie die, mit der ſie Ende
des 19. und Anfang des 19. Jahrhunderts ihre heutigen
Freunde, Franzoſen und Amerikaner, bedachten. Damals
war, ſo erzählt Deutſchland zur See“, am meiſten gefürch
tet der Aufenthalt in den Hulks, abgetakelten alten und fin
ſteren Kriegsſchiffen, die im Medway in langer Zeile vor
Anker lagen. Der franzöſiſche Seeoffizier Dupin nennt
ſte ſchwimmende Grüfte, in denen die Kriegsgefangenen

Danen, Schweden, Franzoſen, Amerikaner lebendig
begraben ſeier. Als im Dezember 1807 ein Gefangener bei
einem Fluchtverſuch im Schlamme ſtecken blieb und ertrank,
ließ ihn der Kapitän der „Bahama“ an Ort und Stelle,
bis er verfault war, als abſchreckendes Beiſpiel für Flücht
linge. Der Kapitän des „Pegaſus“, eines Hoſpitalſchiffes,
ließ ſchwer Fieberkranke, nachdem ſie Stundenlang in einem
Boot auf ihre Aufnahme hatten warten müſſen, in eiskaltes
Seewaſſer tauchen, ſo daß ein großer Teil von ihnen infolge
dieſer Behandlung ſtarb. Ein Amerikaner, der 1776 in
Millbay bei Plymouth gefangen ſaß, erzählt „Viele fühlen
ſich verſucht, das Gras im Hofe auszurupfen und es zu
eſſen einige heben alte Knochen auf, die acht bis vierzehn
Tage im Schmutz gelegen haben, ſchlagen ſie in Stücke und
ſaugen daran. Andere fangen ſich die Schnecken aus den
Löchern der Mauer oder vom Unkraut im Hofe, kochen ſie
und trinkenZnoch die Brühe davon.

Rieſendiebſtahl an Lebensmittelmarken in München.
Beim Einbruch in eine Verteilungsſtelle in München wurden
für viereinhalb Zentner Brotmarken, für 1 Zentner Fleiſch
marken, ebenſo Fette, Käſe- und Ernährungskarten für
Sonſnge geſtohlen. Von den Dieben fehlt bisher jede

pur.
Für 300 000 Mark Stoffe geſtohlen wurden bei

der Berliner Firma S. Benedik, Neue Friedrichſtraße 21 b.
Auf die Herbeiſchaffung der geſtohlenen Waren iſt eine Be
lohnung von 10 000 Mk. ausgeſetzt.

Heimkehr von Kriegsgefangenen aus Rußland.
Wie mitgeteilt wird, werden gegenwärtig in verſchiedenen
Städten nach einem Abkommen zwiſchen der großruſſiſchen
und öſterreichiſchungariſchen Regierung der regelrechte Kriegs
gefangenenAustauſch der beiden Staaten organiſiert. Als
Austauſchzentren ſind vorläufig die Städte Kiew, Charkow
und Homel eingerichtet worden. Der Austauſch der Kriegs
gefangenen wird Zug um Zug von je 3 000 Mann er-
folgen.

S Weniger Petroleum ſolk es im kommenden Winter
geben. Das iſt eine recht ſchmerzliche Nachricht und wird
beſonders auf dem Lande bitter empfunden. Das Publi
kum muß wegen des verſtärkten Bedarfs für Kriegszwecke,
insbeſondere für die Marine mit etwa dem vierten
Teil der vorjährigen Menge auskommen. Erſatz muß in
Paraffin und Azetylenbeleuchtung geſucht werden

Rübenblätter eine Gefahr. Die Stadt Karlsruhe
hat mit Rückſicht auf das ſtärkere Auftreten von Ruhrer
krankungen den Verkauf von Rübenblättern (auch Zucker
rübenblättern) auf den Märkten und Straßen verboten.

Das Hildesheimer Geheimnis. Hildesheim gehört
zu den wenigen glücklichen Städten, die es möglich ge
macht haben, die Brotmenge nicht herabzuſetzen. Natür
lich mußten dem Brote aus dieſem Grunde ein Streck
mittel zugeſetzt werden. Dieſes beſteht in Hildesheim
aus Zuckerrüben. Der Geſchmack des Brotes und ſein
Ausſehen ſind nicht berühmt. Schwarze Flecken laſſen auf
nicht völlig zerkleinerte Rübenteile ſchlteßen. Durch den
Rübenzuſatz hat das Brot an Nährwert gewonnen und
die Bevölkerung nimmt die Schönheitsfehler lieber in
Kauf, als daß die wöchentliche Brotmenge um Pfund
gekürzt wird.

Eierfreigabe für Verwandte und Bekannte. Der
Vorſitzende des Kreisausſchuſſes Alfeld (Hannover) ge
ſtattet den Hühnerhaltern, die ihren Ablieferungsverpflich
tungen nachgekommen ſind, Eier an Verwandte und Be
kannte abzugeben, wobei allerdings der beſtehende Höchſt
preis von 28 Pfennig nicht überſchritten werden darf. Die
Abgabe von Eiern an Händler bleibt verboten.

Ein Zipfelhaubenkrieg droht im bayeriſchen Chiem
gau. In der Preſſe beginnen verſchiedene Einſender ge
gen die mit franzöſiſchen Zipfelhauben“ ausſtaffierten
SommerfriſchlerDamen los zuziehen. Da lieſt man
„Derartige bunte Kopfbedeckung kennt der Deutſche nur
im Faſching und unſere altbaveriſchen Bauern Baben

Stadtſchule.
Die Schule beginnt am Montag, den 12. Auguſt

Der Rektor.
Langenkamp.

gar kein Verſtändnis für dieſe roten Kopftücher, die ſelbſ
einen Ochſen wild machen können. Mehr oder wenige
verſteckt drohen die Einſender mit Handgreiflichkeiten
Jm vorigen Jahre ereignete ſich Aehnliches. Dabei kan
es hinterher zu einigen Gerichtsverhandlungzen.

200 Hemden der Erfolg einer Neſſelſammlung. De
Brenneſſelernte der Volksſchulen in Neumarkt i. Opf., Pib
ſach, Pölling und Reichertshofen erbrachte an 70 Zentner
Aus der vorjährigen Neumarkter Ernte zu 24 Zentner
konnten 200 Hemden gefertigt werden.

Ein Köluer Proteſt gegen Denkmalseinſchmelzuvg
vetrifft die Standbilder zweier verdienter Bürger un
das Kolpingdenkmal. Kolping iſt der Vater der katho
liſchen Geſellenvereine. Die Auswahl gerade dieſer Den
mäler zur Einſchmelzung wird in Köln vitter empfundeg
und nachdrücklicher Einſpruch dagegen erhoben.

v Geborene Verbrecher nannte der ärztliche Sachver
ſtändige in einem Wiener Mordprozeß die beiden jugend
lichen Spichgeſellen Franke und Davit. Sie ermordeten
im Hotel Briſtol eine Zofe, um den Schmuck ihrer Herr
ſchaft zu rauben. Dabei war Davit der Reffe des Be
raubten und ſchuldee dieſem großen Danl und er gewann
das Vertrauen der Zofe durch Ausbeutung der Liebes
ſehnſucht dieſes alternen Mädchens. Das Gericht verur
teilte Dasit wegen tückiſchen Raubmordes zum Tode durch
den Strang, ſeinen Genoſſen Franke zu 15 Jahren Kerker.

Biex Jahre im Verſteck. Jn dem lothringiſchen
Orte Remelach ſtarb eine ältere Witwe am Herzſchlag.
Die Nachbarn entdeckten, als ſie die Wohnung öffneten,
in einem Nebengelaß einen Mann, deſſen völlig verwib
dertes Ausſehen ſelbſt beherzten Perſonen Zurcht und
Schrecken einflößte. Haupthaar und Bart hingen in lam
gen. wüſten Strängen vermildert um den Kovi. Gs war
wie ſich herausſtellte, der Sohn der Witwe. der zu An
fang des Krieges eingezogen war, bald darauf ſpurlos
aus ſeinem Garniſonorte verſchwunden war und wegen
Fahnenflucht unter Verfolgung fand. Die Mutter atte
den Sohn ſeit dieſer Zeit verborgen gehalten und, um
die Spur zu verwiſchen, das Gerücht verbreitet, er
zu den Franzoſen übergelaufen. Ein ähnlicher Fall wurde
ſchon im vorigen Jahre entdeckt.

Gefährliche Belehrung. Nach Bincenzenbromm in
Bayern kam ein 28 jähriger Unteroffizier zum Beſuch es

ner bei er Eltern oder e rSchwager eine Handgranate erklärte, explodierte dieſe

Die Waiſen vom Frieſenſteinhof.
Eine Erzählung aus den ſchleſiſchen Bergen von

Gerhardt Büttner Fortſetzung.
Reinhold Lepach hatte ausgelitten.
Jn der Nebenſtube ſchlug bie Uhr acht. Sonſt war

nichts zu vernehmen, als nur das Weinen der Kinder.
Eine Viertelſtunde verging. Das Waſſer auf dem Pe

trolenmkocher in der Nebenſtube, das zum Eierochen beſtimmt
war, kochte längſt mehrfach über. Da läutete es und der
Arzt kam.

Lorenz Katterwe kam ihm entgegen.

Gewiß Herr Doktor
ging ſehr raſch.“

„So waren Sie dabei Sie ſind wohl
„Jch bin der Bräutigam von Roſel, Lorenz Katterwe.“
„Richtig, ja ich kenne Sie ja von der Grube her. Sind

Sie noch dort Jch glaube, Sie ſind Tiſchler
„Ganz recht. Aber auf der Grube geht es nicht mehr.

Ich arbeite jetzt auf Bauten.“
„So ſo“
Roſel war herzugetreten. Der Arzt drückte ihr ſchweigend

die Hand. Dann ſtellte er den Totenſchein aus ließ ſich
von Lorenz den Hergang noch einmal genau ſchildern.

Dann ging er.
Roſel wurde es ſchwarz vor den Augen, als ſich hinter

dem Arzte die Tür ſchloß.
„Nun kommt eine ſchwere Zeit, Lorenz“ ſagte ſie. „Was

wird aus den Geſchwiſtern werden Wer wird uns auf
nehmen Jetzt iſt's vorbei mit der Hochzeiterei, jetzt muß
ich daran denken, für Franzel und Chriſtel Brot zu ſchaffen,
denn, wer weiß, ob wir noch jemals ein Stück vom Frieſen
ſteinhof wiederſehen.“

„Sorg dich nicht Roſel. Wir werden nach dem Begräb
nis noch genauer darüber reden. Zunächſt bleibe ich heute
nacht hier im Hauſe, ſonſt fürchtet ihr euch. Morgen früh
will ich dann mit dir zu Herrn Pfarrer Harden gehen, der
wird wohl raten können. Dein Vater iſt jetzt aller Sorgen
bar. Ach das hat ſein gutes, Roſel.“

„Könnten wir nicht noch jetzt zu ihm Wir können

i Lepachs 2 fragte Dr. Aßmann.
Aber es iſt ſchon zu ſpät. Es

doch alle gehen. Du weißt doch, daß er uns jetzt gut kennt.
Chriſtel hilft ja in ſeinem Haushalt zeitweilig mit. Es iſt
ja erſt acht Uhr vorbei.

Lorenz war es zufrieden.
Bevor ſie gingen, meinte Franzel; „Da, Roſel. Als

ich heute abend nach Hauſe kam, da hat mir der Briefträger
dieſen Wiſch da gegeben. Er iſt an den Vater und kommt
wieder vom Gericht.
f Roſel erbrach den Brief und gab ihm Lorenz zum Le
en.

Der las laut
„Ladung. Jn Sachen Lepach contra Zarenzeche werden

die Parteien zwecks Beendigung der Beweisaufnahme und
Schluß der Zeugenvernehmung zum Termin auf den 23.
re vormittags 11 Uhr, aufßgdas Amtsgericht Hirſchberg
geladen.“

Lorenz las nicht erſt weiter. Der, der den Prozeß führte,
kannte in dieſer Sache nichts mehr tun und ihn ging ja das
ſchließlich doch nichts an. Oder doch Lorenz ſann nach.
Für die unmündigen Hinterbliebenen mußte doch ſchließlich
jetzt ein Vormund beſtellt werden. Wenn man etwa an ihn
Denn an ihn Es wurde ihm ganz eigentümlich zu

ute.
Roſel ſtand ſchon neben Lorenz vollſtändig wegbereit.
„Komm doch,“ meinte ſie, „es wird ſ zu ſpät im

Pfarrhaus iſt man ſolche ſpäte Amtsſache nicht gewohnt.“
„Gewiß, ich komme ja.“
Chriſtel und Franzel weinten. Sie ſchienen ſich ob des

Alleinbleibens zu fürchten.
„Nun, was habt ihr denn, meinte Roſel, „ſo zieht euch

doch an und kommt mit ihr braucht durchaus nicht dazudlei
ben Pfarrer Harden iſt ein kinderliebender Herr.

Dann löſchten ſie das Licht in der Stube aus und gin
u.

Der Mond ſtand über der Hauptſtraße der kleinen Berg
ſtadt und warf ein magiſches Licht auf die Häuſerreihen und
einige Pappeln um Wege: einige Wohnſtätten waren ſchon
ganz dunkel, andere hatten einige erleuchtete Fenſter. Eine
wahre Flut von Licht ſtrömte aus der Villa Dr. Aßmanns

eraus.
Unwillkürlich hemmte Roſel ihren Schritt und mit ihr

blieben auch die Geſchwiſter ſtehen.
„Was der es aber nobel hat, Lorenz.“

Es wird nicht immer ſo ſein, Roſel. Mir ſcheint, daß
er heute eine Geſellſchaft gibt. Da, ſiehſt du, da kommt ja
der Wagen unſeres Grubendirektors.“

Jn ſcharfem Trab kam das Gefährt herangerollt ein

ge

Knacken der Wagentüre, und der Direktor Stakoſch nebſt
Gemahlin und Kinder entſtiegen. Der letzte ausſteigende
war Joachim. Seine Angehörigen waren ſchon im Haus
und der Wagen machte bereits wieder kehrt, als der Direk
torsſohn im Scheine der Wagenlaterne unter der ſtehenden
Gruppe ſeinen Freund Lorenz und die Roſel vom Frieſen
ſteinhof erkannte. Gerade wollte er ſeinen Fuß über die

Schwelle des Arzthauſes ſetzen, da wandte er ſich raſch um.
(JFortſetzung folgt.)

Großes Hauptquartier, 9. Auguſt
S Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Zwiſchen Yſer und Ancre lebhafte nächtliche Artillerie

tätigteit. Südweſtlich von Ypern und ſüdlich der Lys folgte
ſtärkſtes Feuer feindlichen Teilangriffen, die abgewieſen wur
den.

Zwiſchen Ancre und Abvre griff der Feind geſtern mit
ſtarken Kräften an. Durch dichten Nebel begünſtigt, drang
er mit ſeinen Panzerwagen in unſere Jnfanterie und Ar
tillerielinien ein. Nördlich der Somme warfen wir den
Feind im Gegenſtoß aus unſeren Stellungen zurück. Zwi
ſchen Somme und Avre brachte unſer Gegenſtoß den feind
lichen Anſturm dicht öſtlich der Linie Morcourt Harbonie
res Caix- Fresnoy Contoire zum Stehen. Wir haben
Einbuße an Gefangenen und Geſchützen erlitten. Durch Ge
fangene, die wir machten, wurden Engländer aus auſtrali
ſchen und kanadiſchen Hilfskorps ſowie Franzoſen feſtgeſtellt.

Ueber dem Schlachtfeld ſchoſſen wir 30 feindliche Flug
zeuge ab. Leutnant Löwenhardt errang ſeinen 49., 50. u.
51., Leutnant Udet ſeinen 45., 46. u. 47., Leutnant Freiherr v.
Richthofen ſeinen 33., 34. u. 35., Leutn. Kroll ſeinen 31. u. 32.
Oberleutnant Billeck ſeinen 29., Leutnant Konecke feinen 23.
24. und 25. Leutnant Auffahrt ſeinen 20. Luftſieg.

Heeresgruppe Dentſcher Kronprinz.
Jn einzelnen Abſchnitten an der Vesle lebte die Artille

rietätigkeit auf. Erfolgreiche Teilkämpfe beiderſeits von
Braisnes und in der Champagne nordweſtlich von Souaint.

Gutes wohlſchmeckendes Mittagseſſen ohne eFett, ohne Fleiſch, aber mit kräftigem Fleiſch Beiter wagen

geſchmack und für weniges Geld Wolf, Gröben.

Gewerbliche Jorkbildungsſchule.
Unterrichtsbeginn für Zeichnen am Sonntag, den l.
Auguſt für Gewerbe und Bürgerkunde am Montag,
den 12. Auguſt.

Der Leiter.
Langenkamp.

Der ſeitherige Verwalter der
Untereinnahme Teuchern

Herr Apotheker Guſtav Stempel, will infolge ſeines hohen Alters die Verwal nicht als Vorſpeiſe J
tung derſelben aufgeben.

Angebote geeigneter Perſonen, welche zur Uebernahme der Unter
einnahmeſtelle bereit ſind, werden umgehend an das unterzeichnete Direktorium
erbeten. Die Bedingungen werden auf Wunſch mitgeteilt.

Weißenfels, den 2. Auguſt 1918.
Direktorium

der
Sparkaſſe des Landkreiſes Weißenfels.

erhält man durch Verwendung von Fleiſchextrakt-Erſatz „Ohsen a
„Ohſena“ iſt von der Erſatzmittelſtelle SchleswigHolſtein unter Nr. 61
am 22. Juni 1918 zum Handel im ganzen Reich genehmigt.

Man nehme alle Sorten Suppenkräuter, grüner Gemüſe und grüner ſtellt ein
Gartengewächſe (je nachdem, wie die Jahreszeit
Kohlrabi, rote und gelbe Wurzeln, alle Sorten grüner Erbſen mit Schale),
Bohnen, alle Sorten Kohl, Rüben und Rübenblätter, beſonders Cichorien
und Zuckerrübenblätter, ſowie alle eßbaren Wildgemüſe. Dieſelben werden
mit einer Hackmaſchine oder mit dem Hackmeſſer ſo fein wie möglich zer
kleinert und dann eine große, ſauber gewaſchene, ungeſchälte, rohe Kartoffel S
à Perſon, ebenfalls fein gerieben, zugeſetzt und alsdann mit Salz und
Waſſer zu Feuer gebracht in einem zugedeckten Gefäß. Wenn die Suppe
gar und ſeimig iſt, wird à Perſon ca. 20-25 Gramm „Ohſena“ zuge
ſetzt und hat die Suppe dann einen kräftigen Fleiſchgeſchmack. Soll ſie

ſondern als Mittagseſſen dienen, wird die Suppe
etwas dicker eingekocht durch mehr Zuſatz von Kartoffeln, fein gehacktem
grünen Gemüſe und mehr „Ohſena-Extrakt“ und mehr Salz nach Ge
ſchmack. Auf dieſe Weiſe empfindet man beim Mittageſſen in den fleiſch
loſen Wochen nicht das Fehlen von Fleiſch, ſondern alle Suppen erhalten
durch „Ohſena“ einen kräftigen Fleiſchgeſchmack. „Ohſena“ iſt in den
meiſten Geſchäften der Lebensmittelbranche käuflich zu folgenden Preiſen
r Pfd. netto Mk. 5.25 Pfd. netto Mk. 2.90 Pfd. netto Mk. 1.60

Mohr K Co., G. m. b. H. AltonaElbe.

Einen tüchtigen, ehrlichen

Hofmeiſter
es bietet), namentlich Landtmann, Runthal.
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Jm Intereſſe der rechtzeitigen

9 Fertigſtellung des „Wöchentl.
Anzeigers“ werden

2

Anzeigen
bis ſpäteſtens vormittags 11 Uhr
erbeten größere bis vormittag 9

9 Uhr.
7

t

2

2

Später eingehende Anzeigen
können für die Ausgabe des
betreffenden Tages nicht mehr
aufgenommen werden.

Die Geſchäftsſtelle.
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Wekanntmachung.
In der Bekanntmachung vom 10. April 1918 betr. die Ausfuhr von Pferden nach Bezirken nicht

preußiſcher Heeresverwaltungen fällt der 8 3 der Bekanntmachung weg. Der 8 4 erhält die Bezeichnung 8 38
und fällt abgeſehen vom letzten Satze gleichfalls fort.

Die Bekanntmachung tritt am 9. Auguſt 1918 in Kraft.
Magdeburg, den 31. Juli 1918.

Der ſtellvertretende Kommandierende General des IV. Armeekorps.

Sontag,
Generalleutnant.

Verordnung betr. Zuwiderhandlungen gegen die Paſſierſcheinvorſchrift.
s 1.

Mit Geldſtrafe bis 1000 Mk. oder mit Gefängnisſtrafe bis zu 6 Monaten oder mit beiden Strafen
wird beſtrafta) wer entgegen der Ziffer 1 der Paſſierſcheinvorſchrift des Königlich Preußiſchen Kriegsminiſteriums

vom 17. 8. 16 ohne im Beſitz eines für ihn gültigen Paſſierſcheines zu ſein, die beſetzten Gebiete

betritt oder ſich darin aufhält,wer entgegen der Ziffer 29 a. a. O. den vorgeſchriebenen Reiſeweg nicht innehält,
e) wer es unterläßt, ſich bei der zuſtändigen Paßmeldeſtelle im beſetzten Gebiet ſofort zu melden,
h wer unbefugt eine Uniform, eine Amtskleidung, einen Orden oder ein Ehrenzeichen trägt.

2.
Zuſtändig ſind die deutſchen Militärgerichte und Militärbefehlshaber.

g 3.
Die Verordnung tritt ſofort in Kraft.

Großes Hauptquartier, den 8. Juni 1918. c
Der Generalquartiermeiſter.
gez. Hahndor f.

Vorſtehende Verordnung wird hiermit zur allgemeinen Kenntnis gebracht.

Der ſtellvertretende Kommandierende General des IV. Armeekorps

den 1. Auguſt 1918.

SontagGeneralleutnant.
Magdeburg,

zur Verfütterung.
Auf Grund der Verordnung des Staatsſekretärs des Kriegsernäh

rungsamtes vom 30. Juli 1918 dürfen Unternehmer landwirtſchaſtlicher
Betriebe in der Zeit vom 16. Auguſt 1918 15. Auguſt 1919 aus

Betrift Freigabe von Hafer und Gerſte

ihren ſelbſtgebauten Früchten zur Verfütterung des im Betriebe gehaltenen
Viehes verbrauchen

I. an Hafer oder an Gemenge aus Hafer und Gerſte
1. für Pferde und Maultiere durchſchnittlich drei Pfund für den

Tag; für ſchwerarbeitende Zugpferde mit Zuſtimmung Amtsvor
ſteher (Magiſtrates) vom 16. Auguſt bis 15. November 1918,
vom 1. März bis 31. Mai 1919 und vom 16. Juli bis zum
15. Auguſt 1919 daneben eine Zulage bis zu vier Pfund durch
ſchnittlich für den Tag

2. für die zum Sprunge verwendeten Zuchtbullen durchſchnittlich
dreiviertel Pfund für den Tag t

3. für die zur Feldarbeit verwendeten Zugochſen hom 16. Auguſt
bis zum 15. November 1918 und von 1. März bis zum 31.

Mai 1919 ürchſchnittlich eineinhalb Kfund für den

t

wendeten Zugkühe unter Beſchränkung auf zwei Kühe für den
einzelnen Betrieb vom 16. Auguſt bis zum 18. November 4918
und vom 1. März bis zum 31. Mai 1919 durchſchnittlich ein
Pfund für die Zugkuh und den Tag

5. für die zum Sprunge verwendeten Ziegenböcke auf die Dauer
von zweihundert Tagen durchſchnittlich ein halbes Pfund täglich

6. für die zum Sprunge verwendeten Schafböcke auf die Dauer von
100 Tagen durchſchnittlich ein Pfund täglich

II. an Hafer, an Gemenge aus Hafer und Gerſte oder an Gerſte für
Eber, die zum Sprunge benutzt werden, durchſchnittlich ein halbes
Pfund für den Tag.

Außerdem dürfen Unternehmer landwirtſchaftlicher Betriebe deren
Zuchtſanen gedeckt ſind, und die dem Amtevorſteher (Magiſtrat) dies
angezeigt haben, an die Zuchtſauen aus ihren ſelbſtgebauten Früchten an
Hafer, an Gemenge aus Hafer und Gerſte oder an Gerſte bis zu einem
Zentner für den Wurf verfüttern.

Anträge auf Freigabe und Anträge auf Ausſtellung von Schrot
karten ſind an den Amtsvorſteher (Magiſtrat) zu richten.

Anträge auf Ueberweiſung von Hartfutter (Hafer oder Gerſtenſchrot)
für die nicht in landwirtſchaftlichen Betrieben gehaltenen Pferde ſind an
die Getreide und Mehlſtelle Weißenfels zu richten.

Weißenfels, den 5. Auguſt 1918.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.

Der Königl. Landrat. Bartels.
Bekanntmachung.

Auf Grund der Bekanntmachung des Bundesrats vom 28. Juni
1917 mit den Abänderungen der Verordnung vom 18. Juli 1918 in
Verbindung mit S 12 der Bekanntmachung über die Errichtung von Preis
prüfungsſtellen und die Verſorgungsregelung vom 25. Semptember 1915
in der Faſſung vom 4. November 1915, wird mit Zuſtimmung des Herrn
Königlichen Regierungspräſidenten folgendes angeordnet:

1. Die Ausfuhr von Kartoffeln aus dem Landkreis Weißenfels ohne
Genehmigung der Kreiskartoffelſtelle iſt verboten.

Das Verbot erſtreckt ſich auf die Ausſuhr von Kartoffeln in Waggon
ladungen, die auf Anweiſung der Provinzialkartoffelſtelle in Magdeburg
erfolgt.2 Die Kartoffelerzeuger dürfen die geernteten Kartoffeln nur an die
Kreiskartoffelſtelle oder an die von der Provinzialkartoffelſtelle zug e
laſſenen Händler verkaufen. Jede andere entgeldliche oder unentgeltliche
Abgabe iſt verboten.

3. Zuwiderhandlungen gegen die vorſtehenden Anordnungen werden
gemäß F 17 der Bekanntmachung über die Errichtung von Preisprüfungs-
ſtellen uſw. vom 25. September 1915 beſtraft.

Weißenfels, den 29. Juli 1918.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.

Königlicher Landrat. Bartels.

Zuverläſſiges HüteHausmädchen zum
zum 1. September un 22 Frauen für Ernte rärben u Umpr on

Gartenarbeit Geſchäftshaus
Emil Schiekeſofort geſucht

Goldene Ecke.O. Erfurth.

ar t ar e l e4. für die in E anderer Spanntiere zur Feldar heit ver für ſofort oder

Rirrhliche Nachrichten
am 11. Sonntag n. Tr. (1I1. 1. 18.)
Teuchern Vorm. 10 Uhr. Oberpfr.

Plagemann.
Gröben: Nachm. 1 Uhr. Oberpfr.

Plagemann.
Unterwerſchen: Vorm. 8 Uhr. Ober

pfr. Plagemann. e

WarAuf meinem Felde nach dem Bahn
hof liegen Selbſtſchüſſe

M. Krieg.
Am Dienſtag vormittag iſt Zeitzerſtr

bis Grüner Weg ein

Feldpoſtbrief verloren
gegangen. Bitte in der Geſchäftsſtelle
d. Bl. abzugeben.

zut zuten geſucht. Offerten an die Trock
nungsfabrik Teuchern erbeten.

Dir Priegsgetrauts

So lange Vorrat reicht
e Wohnzimmer
z peiſezimmer

Herrenzimmer
e 5Schlafzimmer
Be Kücheneinrichtungen
Einzelmöbel in noch großz. Aus
wahl hat gegen ſofortige
Kaſſe abzugeben

Möbelhaus Große
Leizig, Windmühlenſtr. 25, J
W ZJeetzt gekaufte Möbel wer
den auf Wunſch noch gra

Hacken, Schaufeln

ie

S iis gelagert u. frachtfrei
e jeder Bahnſtation Deut
g ſcchlands geliefert.

E. Schirmers
Reſtaurant

Heute und morgen
SJauerbraten

Außer d. Hauſe wird nichts abgegeben.

Todesanzeige-
Am 7. August abends

9 Uhr verstarb nach Kür-
zer Krankheit meine liebe
Frau, unsere gute Mutter,
Schwester, Tante und Gross-
mutter

Frau
Wilhelmine Hinniger
im Alter von 61 Jahren.

In tiefer Trauer
Reinhold KRinniger
nebst allen Angehörigen.
Teuchern, den 8. Aug. 18.

Die Beerdigung findet Sonn-
tag Nachmittag 8 Ubr statt.

LebensmittelZum Verkauf kommen
1. Am 10. Auguſt in den Butterverkaufsſtellen auf jede gültige But

termarke 30 Gramm Butter zum Preiſe von 19 Pfg. und 10
Gramm Margarine zum Preiſe von 4 Pfg.

Am 3. Auguſt von 8 Uhr vormittags ab in dem Fr. ibanklokale
auf jede gültige Fleiſchmarke an die Jnhaber der Verkaufsnummern
151——750 ein Pfund Wurſt.

3. Am 10. Auguſt in dem Laden der Handelsfrau Lina Naumann
auf die Verkaufsnummern 901 1030 gegen Abgabe der vom 5.--11.
Auguſt gültigen Eiermarke e in Ei zum Preiſe von 32 Pfg.

4. Auf die rote Lebensmittelzuſatzmarke Nr. 55 Teig waren
Die rote Lebensmittelzuſatzmarke Nr. 55 iſt bis zum 12. Auguſt einem
Kaufmann zu übergeben. Die Ware iſt vom 15. 18. Auguſt 1918
abzuholen.
Die nach Nummer 4 zur Verteilung kommende Menge und der Preis

ſind aus den Aushängen in den Verkaufsſtellen zu erſehen.
Teuchern, den 9. Auguſt 1918.

t Der Magiſtrat.I Wesehlrrlührer

mit Koſt, ſowie einen

Mann oder Frau für
Hoſarbeit

ſtellt ſofort ein
Landmann, Runthal.

19

Verkaufe Sonntag früh 8 Uhr

1 Fahrrad, Hackeſtock,
große und kleine

Kaninchenſtälle,

und noch mehr.
Witwe Lina Schlag

Pegauerſtr. Nr. 2.

S eeekr e Sm lichtspiele
r „Weisse Wand“ Heuchern
Da Sonnabend und Fonntag 10. und 11. Auguſt le

„Der Weg ins Preie“
Drama in 5 Akten mit Bernd Aldor.

PerSOG-Les Counnard
Ernſt Pittſchau
Margza Köhler
Eva Speyer
Georg Reimers
Nelly Guttmann

Baron v. Rödern
Edgar v. Rödern, ſein Neffe

ſſ Hildegard v. Mulkow
Burr ſeine Kinder

Victor Sänger
Kurt
Eſtella
Der Abt
Maria Lotte ErolWitwe Brandes Aſta HillerPaulus, deren Sohn

Sernd. Aldor
r Liebescienst

Drama in 2 Akten

„Michels eiserne Faust“
Kriegsfilm in 2 Akten

Abencdvorsfeltungen 719 un Aer
Sonntag 2—6 Uhr Gr o s s eHrosse Jugengdvorsfellung

mit Kriegs fülm.

r i X Be
Nachruf!

Den Heldentod fürs Vaterland erlitt am 28. Juli
ds. Js. in den heissen Kämpfen bei Soissons der

Schütze
Herr Willi Kanolc

aus Schortau.
Kanold war vom 1. April 1913 bis Mitte September

1917 als Privatgehilfe im Büro der hiesigen landrätlichen
Verwaltung tätig. Wir betrauern aufrichtig den Tod
des auf dem Felde der Ehre gebliebenen strebsamen,
pflichteifrigen jungen Beamten und beliebten Mitarbeiters,
dem wir alle ein gutes Andenken bewahren Werden.

Weissenfels, deu 6. August 1918.

Bartels,
Königlicher Landrat,

zugleich im Namen der Beamtenschaft im Kreishause.

S

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme und

die reichen Kranzspenden bei der Beerdigung unserer ge-
liebten Entschlatenen

Frau Lidda Triehbe
sagen allen Verwandten und Bekannten, insbesondere
auch Herrn Oberpfarrer Plagemann für die trostreichen
Worte am Grabe, sowie Herrn San.-Rat Dr. Haupt für
seine Bemühungen unsern herzlichsten Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen
Wwe. Knna Scheller nebst Rindern und Angehörigen
Ernst Triebe, als Gatte, 2. Zt. in französischer Ge-

fangenschaft und Kind.
Marie Wilsdorf, als Pflegemutter.
Familie Triebe, Trebnitz.

Schriftleitung, Druck und Verlag von Otto Veferenz, Teuchern.
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